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Westlicher Kriegsschauplatz.
. m westlichen Maasuser wurden bei der Siiube-

M Nabenwaldes und der feindlichen Gräben bei Be-
^t sechs Offiziejre, fcchshUnderteinundachtzig Mamn

, . Keichütze eingebracht.
** Üblatin-Wald und der Bergrücken westlich von Dou-

26» ***ffliittöcft in zähem Ringen dem Gegner entrissen , in
Û t : "SLotc schoben wir Unsere Linie durch die Waldstücke

'tetift, r, . , oon  Damlonp votr.
unsere neue Front westlich und südlich des

fTiomiie bei der Feste Bchttx führten die Franzosen
- Eeaenstöhe. Zn ihrem Verlauf gelang es dem
' in  Panzerfeste selbst wieder Fuß zN faissen; ich
^ wurden die Angreifer unter starken Verlusten aS-

Gm

e Kampfflieger schossen zwei englische Flugzeuge ab,
Eindecker bei Wytschaete ( südlich von Ypern ) und

, Doppeldecker nordöstlich von La Bafsee . Der Insasse
lalteren ist tot. . .
J Monat Februar wchr die Angrisfstätlgkert unserer
' „-Verbände, die Zahl ihver wjeitreichenden Erknm-

und Eeschivaderslüge hinter der feindlichen Front
»ich gröher als je zUpor. Die folgende Zusachmen-

beweist nicht nulr achfs neuje unsere Ueberlegenheit.
, widerlegt auch die von gegnerischer Seite beliebte
ptung, unsere Lustkanlpfverluste seien nur deshalb so
' «eil sich unsere Flugzeuge nicht Über die feindlichen
, wagten.

J« deutsche Verlust  an der Westfvont im Fe¬
ll beträgt:
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hierbei ist zu berücksichtigen, daß wir grundsätzlich nur
in unsere Hand gefallenen oder brennend abgestürzten,

.st die zahlreichen sonst hinter den feindlichen Linien ab-
Wenen Flugzeuge des Gegners zählen.

Orstlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Reine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

•icht, (
und t

int In

«erlin. 16. März . (W . T. B . Amtlich .) Am S. Mär,
Mittags wurde bei KlUiastka nordöstlich Varna im
Warzen Meer ein russischer SchisfsvWAtnd , bestehend

einem Linienschiff» fünf Torpedobootzerstörern und

mehreren Frachtdampfern , von deutschen SeeflugzeUgen an¬
gegriffen und mit Bomben belegt . Trotz heftiger Beschieß¬
ung durch die Russen kehrten sämtliche Flugzeuge unversehrt
zurück.

Der Chef de» Admiralstabs der Marine.

vie Kriegswoche.
Politische Wochenschau.

Die Spannung , mit der die ganze Welt nach dem
Maaswinkel um B e r d u n blick:, ha: sich auch in der ver¬
gangenen Woche nicht gemindert , eher nocl vermehrt . Denn
die Tage des Stillstandes , die auf die erbitterten Kampfe
in der letzten Februarwoche folgten , haben naturgemäß die
Ungewißheit über die ferneren Pläne der deutschen
Heeresleitung nur noch gesteigert Und diese Ungewißheit
paarte sich bei unseren Feinden nnt der ängstlichen Sorge.
Das Gerede, daß ungeheuerliche Verluste unsere Kraft er¬
schöpft hätten , zog nicht mehr . Das französische Volk sagte
sich, daß wir wohl so bald nicht erlahmen würden und daß
ihm darum neue schwere Stunden bevorständen . Und diese
Furcht trog ja dann auch nicht: unser sieggekrönter Vorstoß
auf dem westlichen Maasuser bedeutete für die Franzosen in
der Tat , um mit einem Pariser Blatte zu reden, eine höchst
„unangenehme Ueberraschung". Und man hat das Gefühl,
daß diese Ueberraschungen noch nicht zu Ende sind. Trübe
Ahnungen drücken täglich stärker auf die Stimmung des
noch vor kurzem so siegreichen Volkes : und schon kriselts
auch in der Regierung . Der Gesundheitszustand des Kriegs-
Ministers Gallieni läßt zu wünschen übrig

Uns Deutsche aber können die ruhmreichen Kämpfe um
Verdün nur von neuem in der Ueberzeugung von dem
endlichen siegreichen Ausgang des Krieges stärken. Wir
sprechen nicht voreilig wie unsere Feinde im Westen von
einer „Siegesanleihe " , aber wir sind der reiten Zuversicht,
daß die Daheimgebliebenen die vierre Kriegsan¬
leihe  zu einem neuen finanziellen Sieg Deutschlands ge¬
stalten werden und daß sie damit eine neue Bürgschaft für
den Sieg im Felde schaffen. Und wir hoffen mit der glei¬
chen Zuversicht, daß auch die Debatten über die neuen
K r i e g s st e u e r n, di- der am Ist. März begrünenden Ta¬
gung des R e i chs p a r l a m e n t s ihr Gepräge geben
werden, nie den Gesichtspunkt außer Acht lasten, daß die
Gegnerschaft gegen diese oder jene Steuer nicht den An¬
schein erwecken darf , als sei das deutsche Volk der Opfer
müde. Denn damit würden wir unseren Feinden neue
Waffen in die Hände liefern , würden ihre Hoffnungen auf
einen für sie glücklichen Ausgang des Krieges nur von
neuem beleben.

Gerade in diesen Tagen sehen wir ja in der russi¬
schen  wie in der i t a l i e n i s che n Volksvertretung eine
Stimmung zu Tage treten , die ja noch keineswegs als
kriegsmüde zu bezeichnen ist — das zu glauben , würde uns
nur Enttäuschungen bringen —, die aber dennoch von einer
hochgradigen Erregung und Unzufriedenheit mit dem
Gange auch der kriegerischen Ereignisse zeugt. Gewiß hat
die Deputiertenkammer in Rom Herrn Salandra ihr „Ver¬
trauen " ausgesprochen: aber dieses Vertrauen wurde ge¬
boren aus dem Mißtrauen über das , was kommen sollte,
wenn Herr Salandra aus dem Amte scheiden müßte . Zum
Retter des Vaterlandes in all seinen Röten fühlen die

offenen und heimlichen Gegner Salandra » doch nicht die
Kraft in sich. Und so dick auch die Russen ihre Erfolge in
Tllrkisch-Asien auftragen , die allgemeine Unzufriedenheit
über die Verderbnis in der Verwaltung , die Lebensmntel-
und Kohlennot wird dadurch nicht behoben, und die regie¬
renden Bürokraten haben bisher wenigstens in der Duma
noch keinen einzigen Lobredner gefunden. Um das Bild
allgemeiner Unsicherheit bei unseren Feinden zu vollenden,
genügt es aber , nur auf das höchst ergötzliche Rededuell
Balfour -Churchill im englischen Unterhause hinzuweisen,
das nur zu verstehen ist, wenn man sich dis hochgemuten
Erwartungen vor Augen hält , welche die Briten vor dem
Kriege von ihrer Flotte hegten. Jetzt , da dis deutsche
Flotte immer noch nicht „ausgegraben " ist, sucht man nach
dem Schuldigen , jetzt will es keiner gewesen sein, will
keiner die Untätigkeit der stolzen Britenflotte verschuldet
haben . Und der erste Lord der Admiralität ergehr sich,
um das englische Unbehagen über die glückliche Heimkehr
unserer „Möve" vergessen zu machen, in billigen Lügen
über die zu Ehren der „Möve" „beflaggte " deutsche Reichs-
hauprstadt . So sehr wir auch den Aerger John Bulls ver¬
stehen, daß ihm die gute, und wie er meinte , sichere Beute
entwischt ist, wir überlassen es anderen , „triumphale Rück¬
züge" zu feiern . Und die Rückfahrt der „Möve" gleicht
zweifellos weit eher einem Triumphe , als die beschleunigte
Abfahrt der Frankobriten von Gallipoli , und der Ita¬
liener von Durazzo.

So wenig Grund zur Zufriedenheit somit auch die Vrer-
verbändler haben, in einem suchen sie immer wieder Trost:
in der Hoffnung auf die Neutralen . Daß die beiden
Häuser des amerikanischen Kongrestes die Abstimmung
über die Anträge vertagten , welche die Amerikaner vor
dem Reisen auf bewaffneten Handelsschifffen
warnen wollten , wird von ihnen als ein großer Sieg des
Präsidenten Wilson hingestellt . Aber bedeuteten auch jene
Beschlüße zweifelsohne ein Entgegenkommen gegen die
Wünsche des Präsidenten , so haben doch die Verhandlungen
der amerikanischen Volksvertretung ebenso unzweideutig
dargetan , daß eine sehr beträchtliche Strömung die Aner¬
kennung des deurschen Vorgehens gegen die bewaffneten
Handelsdampfer wünscht. Und vorläufig müsten sich die
Herren in London schon mit den Vorspanndiensten begnü¬
gen, welche die Regierung in Lissabon  ihnen leistet.
Die hat just in den Tagen , da die nordischen Reiche in der
Mipisterzusammenkunft in Kopenhagen , da Rumänien und
die Schweiz erneut ihre Neutralität versicherten, in der
„Rechtfertigung " ihres Schiffsraubes sich als gehorsamer
Diener der britischen Regierung erwiesen ; unsere Regie¬
rung hat daraufhin in der Kriegserklärung  die
einzig richtige, würdige Antwort gegeben.

veiterreich ung. Tagesbericht
Wien,  10 . März . (W .T. B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:
Nustischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front unterhielt die italienische
Artillerie stellenweise ein mäßiges Feuer , das nur vior dem
Tolmeiner Brückenkopf lebhafter wurde . An der Kärnt-

Portugals Beer und Flotte.
^portugiesische Wehrsystem ist aufgebaut auf der all-

Wehrpflicht, die vom 16. bis 45. Jahre währt,
treu* Jahr setzt der Dienst bei der Fahne ein . der sich
V» ®<r,® die meisten Einberufenen , auf eine Rekrutenschule

^jenach der Waffe verschiedener Dauer beschränkt; nur
^ verhältnismäßig kleiner Teil der Mannschaften , teils
^willige, teils auch durch das Los bestimmte Leute,

1 » r ein  2ahr im aktiven Dienst . Die übrigen bleiben
glaubt und gehen nach zehn Jahren zur Reserve, nach

zehn Jahren zur Territorialarmee über . Die Frie-
1 eit ® entsprechend der kurzen Dienstzeit der jun-

ft ^ annschaft nur äußerst schwach. Die insgesamt 105
4 . ie-Bataillone haben nach unseren Begriffen noch
1 etL» nt!ta* Stärke von Kompagnien , die 11 Kaval-

' .Rimenter entsprechen unseren Eskadrons , die acht
^rie-Regimenter unseren Batterien . Neben diesen

i Vauptwaffen sind noch technische und Spezialtruppen
7 - recht geringer Zahl vorhanden . Die ganze

"ägt damit durchaus den Charakter einer Miliz;
l n»° Öligen politischen Verhältniste sorgen dafür , daß
f !rch schon geringe innere Gehalt der Truppe
rsstll^" ^ stmah verringert wird . Der schwache Frie-

^r sich — die zahlreiche Gendarmerie und
' ^ '"'schaft mit eingerechnet — auf knapp 30 000

i ° b°ufen dürfte , wird schwerlich ausreichen , der Ar-
tfy ** 8e einen festen Raum zu geben. Im Kriege

, acht Divisionen der ersten Linie und die ent-
Reserve- und Territorial - (Landwehr ) Forma-

i| f,„ stellen und damit die Armee des Mutterlandes
>ih>x̂ " . 000 Mann û bringen . Ein militärisch durch--- Mann zu bringen . Ein militärisch durch-

b -- ssizier- und Ilnteroffizierkorps , das den Neu-
* " «a, nötig , Rückgrat geben könnt, , ist aber nicht

vorhanden ; auf einem europäischen Kriegsschauplätze dürf¬
ten die portugiesischen Truppen kaum verwendbar sein;
wenigstens in absehbarer Zeit nicht. Dagegen erscheint
eine Mitwirkung der ostafrikanischen Kolonialtruppen im
Kampfe gegen unsere ostafrikanische Kolonie nicht ausge-
schlosten. Die Kolonialtruppen , über deren Stärke zuver¬
lässige Angaben nicht vorliegen »setzten sich aus Europäern
und Eingeborenen (in getrennten Formationen ) zusam¬
men ; auch sie dürften nicht sehr hoch einzuschätzen sein.
Und ' das gleiche was von den Landtruppen gilt , ist auch
von der Flotte zu sagen. Diese verfügt über einen Panzer¬
kreuzer („Vasco da Eama )) von nur 3000 Tonnen Ge¬
halt , vier Kreuzer , von denen der größte („Alniirante
Rei )") 4250 Tonnen Gehalt hat , 16 Kanonenboote , meist
älteren Datums , 2 Torpedobootszerstörer , 3 Torpedoboote,
1 Unterseeboot , einige Spezialschiffe. Das Flortenpersonal
wird auf rund 6000 Mann angegeben. Ein Flottenbau¬
programm , das auch d enBau von drei Linienschiffen vor¬
sah, kam wegen der hohen Kosten nicht zur Durchführung.

Der Erundzug des portugiesischen Nationalcharakters.

Fast durch die ganze Kriegsdauer hat sich die „deutsch-
portugiesische Frage " wie ein rotes Fädchen hindurchge¬
schlängelt, bald mehr , bald weniger sich bemerkbar machend,
wie es dem Soldherrn England gerade paßre . Nun hat
es sich zum Knoten geknüpft, den wohl, wie andere auch,
zu gelegener Zeit das deutsche Schwert durchhauen wird.

Die Eigentümlichkeiten einer Nation sind es, die ihr das
besondere Gepräge geben und aus denen meist wertvolle
Rückschlüsse auf den Charakter eines Volkes gewonnen wer¬
den können. Das ist in besonderem Maße auch in Portu¬
gal der Fall . Da ist ein sehr sprechender Eharakrer die
Prahlsucht . Sie ist es in erster Linie , die der ungemein

pompös klingende rechnerische Verkehr , in dem die Tausen¬
der nur so fliegen . Der Fremde , der am Bahnhof vom
Kofferträge eine kleine Dienstleistung mit 1000 Reis unge¬
rechnet bekommt, möchte keinen geringen Schrecken bekom¬
men, wüßte er nicht, daß die portugiesische Währungsein¬
heit der Reis , nur ungefähr einem Dritrelpfennig ent¬
spricht. Natürlich gestaltet sich der Aufenthalt in Portugal
für den Fremden in den Anfängen etwas schwierig, weil
ihm nicht in jedem Augenblick das Mißverhälmis zwischen
der Nennung eines Preises und seinem wirklichen Wert
klar ist. Ist der Wert des Reis für unsere Begriffe unver¬
hältnismäßig klein, so ist der der anderen portugiesischen
Währungseinheit ebfo unverhältnismäßig groß, denn ein
Conto , so heißt es, stellt nach unserer Berechnung erwa
4000 Mark dar . So kommt es, daß ein hoher Beamter drei
Contos Gehalt im ganzen Jahr beziehen kann, während
sich sein Schuhputzer den kleinsten Dienst mit tausend Reis
belohnen läßt ! Diese Vorliebe für Ziffern , hohe Ziffern,
drückt sich in allen möglichen Dingen aus . Stets wird der
Portugiese versuchen, eine gegebene Zahl durch Vergleich,
Umschreibung usw. auf eine besondere Höhe zu schrauben.
Da gibt es ein ganz sprechendes Beispiel : niemals wird er
die Stärke eines Kavallerie -Regiments durch die Anzahl
der Pferde bezeichnen, sondern er spricht von — den Füßen,
so daß also die vierfache Zahl der eigentlichen Stärke
herauskommt.

In dieses Kapitel schlägt die Eigentümlichkeit , wie er
die Häuser der Straßen numeriert . Da bekommt nicht
etwa jedes Haus eine Zahl — nein , jeder einzelne Teil,
Fenster , Türen , Stockwerke wird numeriert und auf diese
Weise brüstet sich das kleinste Eäßchen mit Hausnummern,
die unter Umständen zwanzigmal zu hoch gegriffen sind.

Dieser aufbauschende, prahlerische Zug findet sich auch
in der Namengebung . Hier handelt es sich zwar nicht
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ner und Tiroler Front ist dir Eefechtstätigkeit nach wjie
nor gering.

Durch eine Untersuchung wurde festgestellt , das, die Ita¬
liener diesmal im Rombon -Eebiet Eaisbomben vier-
«endeten.

Ge» Stellvertreter de« Lhef de» Generalf»»»»:
». H 'i f « *, Feldmarfchalleutnant.

Die Kämpfe vor Uerdun.
Wie hart die Franzosen der Mißerfolg bei Vaux getrof¬

fen hat , verraten die heftigen Gegenangriffe , die sie als¬
bald nach unserem Eindringen in die französische Stellung
ins Werk setzten . Debet gelang es ihnen sich wiederum
der Panzerfeste Vaux zu bemächtigen.

Unsere Heeresleitung hat bisher vor Verdun mit einer
unerschütterlichen Ruhe und Methodik gearbeitet . Sie hat
sich auch feindlicher Rückschläge versehen , sie wird sich durch
das Eintreten eines solchen Rückschlages nicht überraschen
lassen und unsere Truppen werden auch hier die Absich¬
ten der Führung mit nie versagender Tapferkeit durch¬
führen . Auch am Donnerstag warfen sie ja die Gegen¬
stöße des Feindes bei Dorf Vaux unter blutigen Verlusten
für die Angreifer zurück . Am Rande des Woevre schoben
sie ihre Linien südöstlich Damloup vor , das unmittelbar
östlich der Feste Vaux liegt . Endlich waren auch im Nor¬
den von Verdun neue Fortschritte zu verzeichnen . Die wal¬
digen Höhen westlich des Dorfes Douaumont wurden den
Franzosen entrissen . Damit ist auch dort unsere Linie ge¬
gen seitliche Vorstöße des Feindes gesichert und gerade ge¬
richtet.

Die Feindespresse gibt sich zwar den Anschein als han¬
dele es sich bei diesen vorgeschobenen Grabenstücken , aus
denen wir den Feind jetzt allmählich heraustreiben , nur
um „ lästige Vorsprünge " und fügt hinzu , die Franzosen
könnten nur gewinnen , wenn ihre Linien gerade gerichtei
würden . Das hört sich recht verständig an . Nur eine
Kleinigkeit vergessen diese Tröster hinzusetzen : daß nämlich
die französischen Linien nicht nur gerade gerichtet , daß sie
auch , und zwar recht erheblich zurückgedrückt werden , daß der
Feind immer stärker an Verdun heran gedrückt wird . Dar¬
an können auch gelegentliche erfolgreiche Rückstöße wie
eben bei Vaux nichts ändern . Vermag auch der Feind sich
an einer Frontstelle etwas Luft zu machen , wir bestimmen
doch nach -wie vor die Lage bei Verdun . (Berlin zensiert .)

Kurze Kriegsmeldungen.
Der Hafen von Harwich , einer der größten englischen

Kriegshäfen , wurde für den gesamten Schiffahrtsverkehr
gesperrt . Diese Maßnahme dürfte auf die jüngsten Zep¬
pelinangriffe zurückzuführen sein.

Ein Teil des dritten japanischen Geschwaders ist Schwei¬
zer Blättern zufolge nach den nordchinesischen Gewässern
ausgelaufen.

Auf der nominell griechischen Insel Ehios sind Hunger¬
revolten ausgebrochen . Die Lage ist ernst . Der Vierver¬
band hat Kriegsschiffe nach Ehios entsandt.

Am 20 . März soll in Berlin die gesonderte Vutterkarte
zur Einführung gelangen.

Der jetzt veröffentlichte britische Voranschlag für die Ar¬
mee sieht einen Personalbestand von vier Millionen Mann
vor.

Zur sogenannten Reisefreiheit der Amerikaner berich¬
tet die „ Kreuzzeitung " aus Wien : Amerikanischen Staats¬
bürgern , die seit einigen Monaten in Oesterreich lebten
und nun nach Deutschland reisen wollten , wurde auf dem
amerikanischen Konsulat in Wien die Reisebewilligung ver¬
weigert mit der Begründung , daß es derzeit nicht erwünscht
sei , daß amerikanische Staatsbürger ohne zwingendste Not¬
wendigkeit Reisen in kriegführende Staaten unternehmen.

Die englische Admiralität teilt mit , oaß der Zerstörer
„Eoquette und das Torpedoboot „ Nr . 11 " an der Ostküste
auf Minen liefen und versanken . Vier Offiziere und 41
Mann sind ertrunken.

Lloyds meldet : Die französische viermastige Bark „Bille
de Havre " ist versenkt worden . Zwei Mann der Besatzung
find tot . *

Nach dem „ Fremdenblatt " ist eine Beschlagnahme öster¬
reichisch -ungarischer Schiffe durch Portugal bisher nicht
erfolgt.

Der portugiesische Gesandte in Berlin reiste gestern
abend um 8 Uhr mit Sonderzug nach der Schweiz ab.

eigentlich um Ziffern , aber eine stolze Reihe von anein¬
andergereihten Namen gibt dem Portugiesen erst das Ge¬
fühl , etwas zu fein . Der Spanier setzt schon die beiden
Namen der Eltern nebeneinander , der Portugiese aber
fügt diesem noch die von Großeltern und Urgroßeltern
usw . an , sie an der Präposition — y— wie an einer un¬
endlichen Kette aufreihend . Die Unsitte hatte derart
überhand genommen , und die genealogischen Verhältnisie
waren so unübersichtilch und unkontrollierbar geworden,
daß die junge Republik , um ihren Eifer im „ Verbesiern"
zu erweisen , die Anführung der Familiennamen über die
Großeltern hinaus mit — einer Steuer belegte und auf
diese Weise Tausende von Reis der Staatskasse zuführte,
die aber in Contos umgerechnet , doch nur einen beschei¬
denen Zuwachs ergaben . Denn lieber läßt sichs der Portu¬
giese etwas kosten , als daß er seiner prahlerischen Neigung
einen Riegel vorschiebt.

Auch in seiner Lebenshaltung huldigt er dem Ueber-
fluß . Die vermögenden Klassen essen so ziemlich den ganzen
Tag . Das ist weiter kein Wunder , wenn der wohlhabende
Portugiese sein Frühstück täglich mit etwa 8— 10 reichhal¬
tigen Gängen besetzt und seine Hauptmahlzeit mit fünfzehn
und noch mehr.

Daß in in den jetzigen kriegerischen Verwickelungen das
mächtige England der Drahtzieher des kleinen Portugals
ist , versteht sich von selbst . Wenn wir von gewaltigen
Heeresziffern Portugals lesen , wollen wir immer an — dar
Kavallerie -Regiment denken . —

Der Eroßherzog und die Eroßherzogin von Baden haben
heute den Korvettenkapitän Burggrafen und Grafen zu
Dohna -Schlodien empfangen . Er nahm an der großherzog-
lichen Mittagstafel teil . Der Eroßherzog verlieh dem
Kapitän das Ritterkreuz des militärischen Karl -Friedrich-
Ferdinand -Ordens.

Wie der Coburger Hofbericht meldet , reist der Herzog
im Laufe der nächsten Woche auf Einladung des Königs der
Bulgaren nach dem Balkan zur Besichtigung seines bulgari¬
schen Infanterie -Regiments . Er wird vom Obsrhofmar-
schall von Ruexleben und vom Ordonnanzoffizier Ritt¬
meister Vedona begleitet werden.

Die Agence Havas meldet aus Nizza : Essad Pascha ist
nach Rom abgereist.

Die „ Tijd " meldet , Kardinal Mercier sei nach Mecheln
zurückgekehrt.

Wie bestimmt mitgeteilt werden kann , ist der Bedarf
an Brotgetreide bis zur neuen Ernte vollständig gedeckt.
Die zunächst auf etwa 200 000 Tonnen veranschlagte Re¬
serve ist sogar auf das Doppelte , etwa 400 000 Tonnen , ge¬
stiegen.

Uermilcbte nachriditen-
Die weste Denkschrift des Grafen Bernstorff.

Berlin , 10. März . Die Reichsregierung veröffentlichte
heute am Spätabend den Wortlaut der neuen Denkschrift,
die Graf Bernstorff der Regierung in Washington über¬
reicht hat . Die Denkschrift ist ziemlich umfangreich ; sie um¬
faßt etwa 900 Worte und erklärt nochmals die Haltung
der Reichsregierung in der U -Bootfrage in gemesiener , aber
entschiedener Form.

1V2 Luftgefechte vor Verdun.

Einen Maßstab für die außerordentliche Regsamkeit und
Wachsamkeit unserer Flieger gibt die folgende Tatsache.

Vor Verdun haben bisher nicht weniger als 102 Einzel¬
luftgefechte stattgefunden . Drei französische Flugzeuge wur¬
den abgeschossen , während alle deutschen Flugzeuge zurück¬
kehrten.

Zwar haben auch unsere Flieger zum Teil Verwun¬
dungen davongetragen , aber sie haben sich den feindlichen
wieder einmal glänzend überlegen gezeigt . Wir dürfen

j auf unserer Flieger und ihre Erfolge stolz sein.

Die Herabsetzung der Altersgrenze.

Dem Dundesrat ist eine Vorlage , in welcher dem Wunsche
des Reichstags auf Herabsetzung der Altersgrenze für den
Bezug der Altersrente vom 70 . auf das 05 . Lebensjahr ent-

! sprachen werden soll , bereits zugegangen , so daß der Reichs-
j tag in der Lage sein wird, über die Aenderungen der Vor-
; schriften der Reichsversicherungsordnung im Laufe seiner
j nächsten Tagung zu beschließen. In der Presse ist nun
! von mehreren Seiten angeregt worden , die Vorschriften
j nicht sofort in Kraft treten zu lasten , da zur Bearbeitung
! der im ersten Jahre zu erwartenden Anträge , deren Zahl
1 auf 200 000 angegeben wird , zahlreiche Beamten erforder¬

lich seien , die zurzeit nicht zur Verfügung gestellt werden
könnten . Es sei zweckmäßig , das Inkrafttreten der neuen
Vorschriften bis nach Friedensschluß hinauszuschieben und,
um Benachteiligungen auszuschalten , den Bestimmungen
rückwirkende Kraft beizulegen.

Japan stellt die Schiffahrt nach Europa ein.

Haag , 10. März . (W . B .) Der „Nieuwe Courant"
meldet aus Tokio : Die japanische Dampsschiffahrtsgesell-
schaft Nippen -Puesn -Kaishe hat den Dienst nach Europa
eingestellt , weil sich die Versicherungsgesellschaften weiger¬
ten , das Risiko zu übernehmen und die Regierung für die
Fortsetzung des Dienstes keine Subvention zahlen - will.

„Krieg bis zwm letzten Freidenker ."

In der französischen Kammer hat sich am 28 . Februar
eine interessante Debatte abgespielt . Der Sozialist Brizon
brachte zur Sprache , daß die Militärbehörden gesetzwidrig
13 000 Geistliche nicht zur Front schickten . Den Beifall von
„drei Vierteln " der Kammer unterbrach der Royalist de
Eailhard -Bancel mit dem Zwischenruf , die beifallrufenden
jungen Leute in der Kammer sollten doch an die Front
gehen . Einer dieser „ jungen Leute " , der Sozialist Sixte-
Quenin , gab darauf dem Abgeordneten de Eailhard - Bancel
und der aristokratischen Partei der „ Croix " folgende Ant¬
wort : „ Wenn man ein vielberufenes Wort , das sich an¬
scheinend bewahrheitet , sinngemäß umbiegt , so kann man
sagen , die aristokratische Partei sei offenbar entschlossen,
den Krieg bis zum letzten Freidenker fortzusetzen ." Das
„vielberufene Wort " ist natürlich der auch in Frankreich
wohlbekannte Satz , die Engländer führten den Krieg bis
zum letzten Franzosen . Es ist bemerkenswert , daß Sixte-
Quenin sagte , dies Wort scheine sich zu bewahrheiten.

Die Betzeinigten Staaten bieten Mexiko Hilfe an.

Nenqork , 10. März . (Priv .-Tel .) Das Kriegsdeparte¬
ment sandte fünf Kavallerie -Trupps zur Verfolgung Villas
die indessen angewiesen wurden , nicht mehr als zwei
Meilen über die Grenze hinaus vorzugehen . Inzwischen
fragte die amerikanische Regierung Carranza um die Er¬
laubnis , eine Truppenmacht nach Mexiko zu senden , die
stark genug sei , die Banden Villas zu zerstreuen , wobei sie
sich dafür verbürgte , daß die Truppen sich unmittelbar
nachher wieder zurückziehen würden.

Washington , 10. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Büros . Die amerikanischen Truppen
haben den Befehl erhalten , die Grenze Mexikos zu über¬
schreiten , um die Räuberbanden zu bestrafen.

„Zu spät, Ihr Herren Engländer ."

Unter dieser Ueberschrift führt „ La Belgique Jnds-
pendante " (Genf ) vom 1. März aus:

Londoner Telegramms kündigten am 16 . Februar an,

März jj<(

daß jetzt England eine außerordentliche Krafta^
machen werde . Endlich ! England fühlt , daß der %
gekommen ist , in dem es sich auch etwas ernsiha -O
Kampf beteiligen muß , dessen wirtschaftliche SW
allein zugute kommen . Es fühlt , daß die Verbüß!
geduldig werden und sich erschöpfen , und es ber°
jetzt tatsächlich darauf vor , sich vorzubereiten'
berufungen beweisen die Absicht der Regierung '
eine neue Armee zu schaffen . Das erregt allgem/
staunen.

Wie ? Sollten die Engländer wirklich die J

sich selbst in den Kampf zu begeben ? Ohne Zweifel^
in den Augen vieler Engländer geradezu läch ^ g 1
halten sie uns wirklich für so dumm ? Ihre Regier^
allmählich , daß das hübsche Spiel , andere für jt* ?
zu lassen , aufhören muß . Leider hat sie dazu i/»
gebraucht . Das kommt nun freilich , Ihr Herren Ep.
mindestens um ein Jahr zu spät . Die größte EnttÄ
des Krieges ist Eure Nation , die den Krieg ' y
schworen hat . Glaubt einem , der 16 Monate -n
lebte : es sind nicht die Belgier allein , die durch
große Geschicklichkeit und durch Eure völlige Gewi/'
keit bitter betrogen worden sind ! ™

An anderer Stelle bemerkt das Blatt : 3ml
9114 gab die englische Heeresleitung bekannt , ^ ,
Jahre 1915 leisten werde . Im Jahre 1915 en jr*:
sich, bis zum Frühjahr 1916 zu warten . Jetzt
sie, eine völlig neue Taktik gefunden zu baberi ' sj, [
tet auf den Versuch , die deutschen Linien zu durchs
bildet sich vielmehr ein , die Stellungen Stückchen üit s
chen durch einen fortgesetzten Eisenhagel zurückschj/
können . Bis zu einem Erfolg soll es freilich mehrere
dauern . Und dabei gibt es ein Brügge , ein Gent , ein",
sei und ein Belgien ! Aber es würde freilich den
einiger englischer Grenadiere schädlich sein , -uenn

seine Pflicht tun wollte ! j
England und Frankreich sind in diesem Kriege

ander verbunden wie Reiter und Pferd ; bis jca|
Frankreich immer das Pferd . Wenn die Rollen ab«
mal vertauscht werden sollen , dann will (EngUmb
mehr!

Preufeifcber Landtag.

Lokale Na «Dritten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 11. März

* Kurhaustheater . Als nächste Vorstellung im ^
ment wird die Operette „Der Zigeunerbar»
I . Strauß mit dem lyrischen jugendl . Heldenten »̂
Lipmann vom Mannheimer Hostheater als East "
führung gelangen . m

**  Aus dem Kurhaus . Ueber die „ KriegsgcM
in Deutschland " hielt gestern abend Herr Kur
F e l d s i e p e r einen Vortrag , den zahlreiche
gutgelungene Aufnahmen , ergänzten . Seinen
gen entnehmen wir , daß in deutschen Gefang «" ^.
insgesamt 1 Million , 400 000 Kriegsgefangene
bracht wurden . Dies » Massen in Bewegung gesetzt-
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In mehr als sechsstündiger Sitzung erledigte das
ordnetenhaus am Freitag den Etat der Eisenbahn-
tung . Eröffnet wurde die Debatte von dem Ze,..
abgeordneten Schmedding,  der sich gegen die fji
der Eisenbahnen an das Reich wie auch gegen die
rung des Zweiklassensystems aussprach . Das Verl,
des nächsten Redners , des Abg . Ma cco (natl .hdie
gaben des Extraordinariums , die zur Aufrechtest
des Betriebes unbedingt erforderlich feien , auf 3L
zu übernehmen , gab dem Finanzminister LentzeAst
einer längeren Erwiderung , die sich zugleich auch ein>
mit der Frage , ob Reichs - oder Staatsbahnen , beschi
Seinem schon immer eingenommenen Standpunkt
sprechend lehnte der Minister die Uebernahme der u,
ordentlichen Ausgaben aus Anleihe ab ; er erwarte:
von nur eine Vermehrung der Eisenbahnschulden . Zn!
Uebergang der Eisenbahnen an das Reich aber erblist
Finanzminister eine sehr ernsthafte Gefährdung der
ßischen Finanzen , die ihm gerade darum bedenklich ers,
weil das Reich ohnedies die Steuerguellen Preußens ü
Vermögenszuwachs - und Kriegsgewinnsteuer stark
Auch könne Preußen die Bahnen bei seinem gerii
Geldbedarf weit eher pfleglich behandeln als das
endlich bliebe dem Reich , da es die Einzelstaaten bst!
die Hergabe der Bahnen entschädigen müsse , nur eine
geringe Rente übrig . Darum sei es im Interesse
Reiches und Preußens unbedingt nötig , daß die
bahnen bei Preußen blieben . Der Abg . Graf Mol
(freik .) will ebenfalls nichts von einem Verzicht «ui
Eisenbahnen wissen und sprach sich sehr lebhaft für Et
niste im Eisenbahnbetrieb aus ; er stellte auch eine
schränkung des Verkehrsluxus zur Erörterung , etwa
dauernde Verminderung der Schnellzüge , wie sie
der Kriegszeit zu verzeichnen ist . Wie der rtationaf
tale , so sprach sich auch der freikonservative Redner
einen Ausbau der Wasserstraßen aus . Nachdem der
O e s e r (Vp .) einen Ausbau der Arbeiterausschüsse
langt , das Streikrecht der Eisenbahnarbeiter aber v
fen hatte , ergriff Minister v . Dreitenbach  das
um sich zu den aus dem Haufe vorgetragenen Ein-
schen zu äußern . Er sagt Erwägungen zu , ob nicht
Steigerung der Geschwindigkeit der Züge etwas zun
ten könne . Einer Verminderung der Schnellzüge
nicht direkt ablehnend gegenüber , aber man dürfe
chen Experimenten nicht zu weit gehen , um nicht
Publikum die Freude am Reisen zu nehmen . - ,
Ausbau der Kanäle angehe , so sei dabei ein Ausba»
Ströme selbst Voraussetzung . Nach einer kurzen M
nung des Ministers auf die Angriffe des Abg . Lei^
gegen die neue Dienstordnung der Eisenbahnarbeit - '
einer Ablehnung des Streikrechts dieser Arbeiter'
die Besprechung geschlossen . Entgegen den ursprün.
Dispositionen vertagte sich das Haus , um dem W
Zeit zu geben , auf Dienstag 11 Uhr . Es kommt da""
Kultusetat zur Beratung.
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— A Homburg geführt, etwa drei Wochen,
>ai Zuĝ "^7grschdauer von l2 Stunden . Für die
- täglî „ nötig sechs Eisenbahnzüge zu je 30
„ng ®“ie «erpflegungstag , 600 Zentner Fleisch,
Hl jeden » ^ art offeIn und 9 Tausend Zentner
fU ^ ^ nauvten die Blätter unserer Gegner , trotz¬
endd« bey" * Defangenen in ihren Briefen nach
^atiieiw ^ rcJ)i?n> ((t)ae oon  fen Deutschen
,n der gu» ^ tehfuttec ". — Die Gefangenenlager.

m Esse"- T eingehend beschreibt, repräsentieren
r ^ " °Znerk Die Kosten sür die Errichtung eines
tftt'S 9 Millionen Mark betragen ; im ganzen

aufgewendet rund 300 Millionen Mark.
,tis aber kämen der Volkswirtschaft wieder

zur gegebenen Zeit dieÜbungen aber
^dem Gegner wurde

^Äväbrung der Gefangenen übergehend , mein:! Ernatz *> saSitr * behinati - Ausfall an Vor-der dadurch bedingte Ausfall an Bor
^ ibre Erhöhung , durch Nichtverköstigung der

entsch
t behll,

si' vg

ä®- W so bedeutend sei, wie vielfach angenoin-
**- Der Bestand an Kartoffeln und Brot erhöhte

Prozent und an Fleisch würden etwa 7
g, um - + tzen Gefangenen nur dreimal woch-

r . . L « ib . -« ' w- -do. Li -- . Dutt - , und R -i-
wtt ? ^ Än sei überhaupt verboten,

erörtert der Redner das ^Lagerleben und
Im Fluge^ , -- ckerz fällt daber in ' eine Rede. _ . _

^ ^ kttttaenenlagerverbreitet er sich über die allge
^Ätspunkte . um schließlich das gehörte im Bilde

n A - Een . Der Krieg , so etwa schließt der Herr
rfrlUttS| '«f m u«5 aufgedrungen worden und wir wissen

h« !?; Ären . Und wenn einst darüber geschrieben und
n ei»Ln wird dann wird man nrcht vor -,vergehen können
m-T ^Sr easgefangenenlagern in Deuychland , als em" „ TumHAen Reicbes in der Weltgeschichte.iT iÜH' bes Deutschen Reiches in der ^ erige,cpnyre.

Siium dankre durch lebhafte Beifallsbezeugung.
?̂ ni>rseblen nicht, die Bemühungen des Herrn Kur-

? ? " aberkennen , als Vortragender unseren Gästen
m al/ Mimisch-n durch diese besondere Aufmerksamkeit
stundE ! interessanten und anregenden Abend zu beret-

° Ich ihm das sichtbar gelungen ist. konstatieren wrr

siombnrger Freiwillige Feuerwehr hält am Mon-
13. März, abends 9 Uhr , im „Frankfurter Hof"
mtverfammlung ab . Weiteres siehe Inserat,
kSchneiderversammlung findet, wie im heutigen
,ieil zu ersehen, am Montag nachmittag im
snhotel" statt.
Kriegsministerium bittet wegen der großen Jn-

. . Am» seiner-Dienststellen , von allen nicht wirklich
m l ln Anfragen mit Fernsprecher abzusehen und bei
E « ilg von Telephongesprächen die betreffende Dienst-
, , ^ Persönlichkeit des Kriegsministeriums bestimmt
teIW Gespräche ohne diese Angaben können von

^chiechzentrale des Kriegsministeriums in Zukunft
. 1 Mi vermittelt werden.

Ä it Mgsereignisie betreffenden Anfragen werden
,2 "'' Glich nicht beantwortet.

! Zeichnungen für das Reichsschuldbuch. Entsprechend
,Mzenden Zeichnungsergebnisie hat die dritte

®flr*ct Meihe der Reichsschuldenverwaltung fast 400 000
Ml .(auf Eintragung oon Forderungen in das Reichs-

t ch eingebracht.
idieser gewaltigen Anzahl läßt es sich begreifen.

" et“ KtzEinsetzung aller Kräfte und obwohl zurzeit tag-
tens  2800 Eintragungen bewirkt werden , noch nicht

. »träge haben erledigt werden können,
das » !imi0en  Z^ chner der dritten Anleihe , den eine Mit-r * \j **} ^ ~ -

. ,Jii6et die bewirkte Eintragung noch nicht zugegan-
n .Tj , können aber bestimmt damit rechnen, daß sie das
eV | lichtigungsschreibender Reichsschuldenverwaltung

' k  Zeit erhalten werden . Es liegt daher für sie in
? iWeise Grund vor , aus diesem Anlaß etwa mir
. dbllchzeichnungen auf die vierte  Kriegsanleihe zu-

' 3 Wen.
^ MLrzenschnee im Gebirge . Gewaltige Schneemaffen

die letzten Tage gebracht. Unsere Nachbargebirge
im Schmuck der herrlichsten Winterlandschaften.

—Märzenschnee tut Saaten und Wäldern weh.
chmut schauen die Forstleute und Landwirre aus den

unerwünschten„himmlischen Segen ", der ihnen nur Schaden
über Schaden an denl sorgsam gepflegten Kulturen zufügt.
Ganz besonders im Gebirge.

Die Luft ist im März schon zu warm . Infolgedessen
saugt der Schnee einen hohen Prozentsatz von Feuchtigkeit
auf , er wird wäsierig und ruht dann mit bleierner Schwere
auf den Wäldern , auf jedwedem Strauch und Baum . Je¬
der Ast aber bis hinauf in die höchsten Spitzen ist infolge
des raschen Uebergangs vom Regen zum Schnee von
einem Eismantel umkleidet worden , der alles Geäst derart
spröde und glasartig macht, daß es die schwere wäsierige
Schneelast nicht mehr zu tragen vermag . Baum und Strauch
sonst biegsam und schmiegsam, jetzt brechen ihre spröden
Aeste klirrend und knackend zusammen. Durch die Wälder
geht in diesen Tagen ein einziges fortwährerÄes Brechen
und Stürzen und — Sterben . Ungezählte junge Fichten,
Kiefern . Buchen und Eichen. Früchte sorgsamen Herzens
und liebevoller Aufzucht, sind ihres Astwerks beraubt . Aber
auch gewaltige Baumäste liegen zerbrochen auf dem Wald¬
boden und sperren ' die Schneisen. Der bleischwere Märzen¬
schnee war der Stärkere und rang sie in die Tiefe, Trau¬
ernd steht der Forstmann vor diesen Stätten des Sterbens;
gegen den Schneebruch im Walde hat er keine Waffen , dem
muß er untätig zuschauen. Der wirtschaftliche Schaden,
den diese Erscheinung unseren Wäldern zufügt, ist groß und
beziffert sich auf viele tausend Mark.

* Osterliebesgaben . Die Heeresverwaltung macht dar¬
auf aufmerksam, daß bei voller Anerkennung der Opfer¬
freudigkeit der Bevölkerung besonders Osterliebesgabeni-
sendungen aus Anlaß des bevorstehenden Osterfestes nicht
zugelasien werden können. Sie würden eine außerordent¬
liche Belastung der Verkehrsmittel zur Folge haben , die
unbedingt vermieden werden muß. Aber auch im Jnter-
esie der zurzeit gebotenen Sparsamkeit wäre es unwirt¬
schaftlich, aus Anlaß des Festes leicht verderbliche Dinge,
wie Eier , Wurstwaren usw. zu verschicken.

st Helden non der „Möve" in Frankfurt. Auf dem
Hauptbahnhof kamen gestern zwei Matrosen von der
„Möve " an . Das Publikum bereitete den Helden herzlich-
Ehrungen . Ein Herr nahm die Wackeren mit in den
„Hesiischen Hof" und ließ ihnen hier ein Mahl bereiten.
Auch später in der Stadt waren sie Gegenstand größter
Aufmerksamkeiten, so daß sie sich kaum der sie umdrängen¬
den Menge erwehren konnten.

st „Englischer" Dank. Der ehemalige Kaplan der eng¬
lischen Gemeinde in Kasiel Yames T h o m a s, hat 25 Jahre
in Kasiel gelebt , während dieser Zeit von allen Kreisen
eine ausgezeichnete Behandlung erfahren und wurde , weil
arm , in der ausgiebigsten und zugleich vornehmsten Weise
allseitig unterstützt . Als zu Beginn des Krieges seine Be¬
soldung aus England ausblieb , erhielten ihn hiesige
Freunde wochenlang. Dann reiste Herr Thomas nach Eng¬
land . Man hörte nichts mehr von ihm. Jetzt gelangte nun
ein Lebenszeichen von ihm, der inzwischen Geistlicher auf
Gittern Landgute des englischen Königs geworden ist, nach
Deutschland, allerdings über Neuyork . Er hat einer hier
lebenden Dame einen Brief geschrieben, dessen Inhalt jetzt
in Kasiel der Oeffentlichkeit mitgeteilt wird . Es heißt
darin , „daß dieser Krieg das ausschließliche Werk des
Kaisers fleines wabnwitzigen Ehrgeizes ) und das seiner
Umgebung sei. Die Welt wüßte noch nicht halb , wie schlimm
die deutschen Scheußlichkeiten seien, sp daß schon allein das
Wort „Deutsch" einen üblen Geruch in den Nasenlöchern
der noch ungeborenen Generation Hervorrufen müßte ." —
Dem etwas hinzuzufügen ist überflüsiig.

* Bestraffung einer Milchpanscherin. Ein wirksame-
Abschreckungsmittel verfügte das Neuköllner Schöffengericht
in einer Verhandlung gegen eine Milchpanscherin. Die
Molkereibesitzerin I . K. hatte der Milch, die sie verkaufte.
40 v. H. Wasser zugesetzt. Das Schöffengericht verurteilte
sie zu einer Geldstrafe von 60 Mark oder zu 20 Tagen Ge¬
fängnis und verfügte , daß sie das Urteil im Schaufenster
ihres eigenen Milchladens auszuhängen hätte.

: übt , bei dem dem Diebe 7000 Mark bares Geld in die
^ Hände fielen . Als Täter kommt vermutlich ein Angestell¬

ter in Frage , der seit Mittag verschwunden ist.
st Bad Nauheim, 10. März. Die vor zwei Monaten

aus dem zurzeit leerstehenden Hotel Kaiserhof gestohlenen
Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände im Werte von
etwa 10 000 Mark wurden in der Wohnung des Kupfer¬
schmieds Berg aufgefunden , wo sie im Hause, der Werk¬
stätte und im Garten vergraben waren . Die auf die Ent¬
deckung des Diebstahls ausgesetzte Belohnung fällt der
Polizei zu.

st Idstein , 10. März. Durch Beschluß der Stadtverord¬
netenversammlung wurden die hiesigen Kriegsteilnehmer
mit einem Einkommen von weniger als 3000 Mark von
der Zahlung der Gemeinde-Einkommensteuer für , 1915 be¬
freit . _ . . ,

st Sterbfritz . 10. März . Auf der hiesigen Station fiel
dem Schrankenwärter die Schranke mit solcher Wucht auf
den Kopf, daß der Mann tödlich verletzt vom Platze ge¬
tragen wurde.

st Bebra , 10. März . Auf dem hiesigen Bahnhof wurden
dem Bremser Prall von einem Zuge beide Beine abge¬
fahren . Prall erlag nach kurzer Zeit im Krankenhause den
Vrletzungen.

— Berlin , 11. März. Im Norden, in der Neuruppiner
Straße , kam es gestern zu einer schweren Gasexplosion , bei
der eine Zimmerdecke durch die Gewalt des Luftdruckes
durchschlagen wurde , so daß die Möbel aus der oberen Woh-^
nung in die untere herabstürzten . Zwölf Personen wur -'
den verletzt. — Gestern abend %12 Uhr stießen in Berlin-
Schöneberg an einer Straßenkreuzung zwei Straßenbahn¬
wagen zusammen. 23 Personen wurden verletzt, davon vier
schwer.

— Riesenburg (Westpreußen) , 10. März . Im Sorgen¬
see brachen vier Mädchen durch die morsche Eisdecke. Die
20- und 13jährigen Geschwister Leschinski und die 9jährige
Maertin ertranken . Das Dienstmädchen Kehler wurde
von dem Stallschweizer Maertin unter großer Lebensge¬
fahr gerettet.

— Der Nachtwächter im Dienst der Kriegsspende. In
einem sächsischen Orte ist der Nachtwächter in den vater-
händischen Kriegssammeldienst gestellt worden . Sein
Nachtwächterspruch lautet : „Hört , ihr Leut , und laßt
euch sagen, was die Glocke hat geschlagen, bewahrt
das Feuer und auch das Licht und vergeßt die Kriegs¬
spende nicht !"

— Petersbixrg, 10. März. Das bei Moskau gelegene
historische Schloß des Fürsten Galizpn ist samt dem Museum
und reichen Kunstschätzen niedergebrannt.

Hur nab und Fern.

itioiM

st Frankfurt a. M .. 10. März . Heute mittag wurde wäh
rend der Abwesenheit der Beamten im Kasienraum der
städtischen Easanstalr in der Solmsstraße ein Einbruch ver-

Kurhaus -Konzerte
Sonntag1, den 12. M*rz.

Konzert der Künstlerkapelle Paul Weidij.
Nachmittags 4—6 Uhr

1. Grillenbanner. Marsch. . . .
2. Ouvertüre zur Operette Flotte Bursche
3. Polnisches Lied . •
4. Fantasie aus der Oper Der Postilion von

Lonjumeau .
». Chinesische Strassen -Serenade
6. Au« der Jugendzeit Paraphrase
7. Rosen aus dem Süden. Walzer
8. Flott durch die Welt. Marsch ,

Lindemann
v. Suppe
Burow

Adam
Siede »
Friedemann
Strangs
Schiffer

Abend* 8—10 Uhr
1. Abschied der Gladiatoren. Marsch .
2 Ouvertüre z. Operette Orpheus in der

Unterwelt .
3. Geschichten aus dem Wiener Wald. Walzer
4. Fantasie a. d. Oper Traviata
5. Ouvertüre z. Oper Zampa
6. Der Rose Hochzeitszug. Characterstück
7. Potpourri a. d. Operette Die Fledermaus .
8. Garde - Marsch .

Fucik

Offenbach
Strauss
Verdi
Herold
Jessel
Strauss
För»ter

Montag, den 13. Mürz
Von 4 bis 6 Uhr Nachmittags und i  bis 91/, Uhr Abend»:

Konzert in der Wandelhalle.

bet!

ueti

inzels
nicht
m

rmeinnützige Pau -Gerwssen
schast. .

Cinlaclung.

Ausb»u

bains

Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht zu Homburg o. d. H.

Die 16. ordentliche Generalversammlung
wird am

Mittwoch, den ÄÄ. Marz 1916
Nachmittags 6 1/» Uhr

pMe , Louisenstratze 88 - 90 zu Bad Homburg v. d. H. stattsinden, wozu die
s ^ der Genossenschaft hierzu ergebenst eiugeladen werden.

Tagesordnung:
Bericht des Berbandsrevisors über die am 20. Mai 1915 vorgenommene regel-
^ "ii>ge Revlson der Baugenoffenschaft.

2- Bericht des Vorstandes über das abgelausene Geschäftsjahr.
3- Bericht des AussichtSratS über die Prüfung der Jahresrechnung und Bilanzs.'iv in, - « C tti_ _ - y_ hu»

'IC::

bericht des AussichtSratS über die Prüfung der ^ ayresrecynung uno -onunz
föt 1915, Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz, Entlastung des
Borstandes, Verwendung des Reingewinnes.
Haushaltsvoranschlag für das Jahr 1916.

^ Beschlußfassung über den Hdchstbetrag der Anleihen für 1916.
1^uhlxa ^ ar regelmäßigen Erneuerung des Vorstände- und des Aufsichtsrats.

^ussichtsrat geprüfte Bilanz mit der Gewinn- und Berlustrechnung liegt
btt ^ Generalversammlung im Geschäslslokal der Baugenossenschaftzur Ein-

^ “«‘icbet aus.

^burg v. d. H., den 9. März 1916.

Der stellv. Vorsitzende des Aufsichtsrats.
Lübke.

Zu der am BEoutaft den 13. März, nachmittags 4 Uhr im
Eisenbahn -Hotel (Gambrinus) stattfindenden

Schneider-Versammlung
werden alle Schneidermeister von Bad Homburg und Um¬
gegend eingeladen. Die Einberufer.

Mer ittM sei»Hw
eh. mit Geschäft »d. sonst günst Anwe¬
sen hier od. Umgegend ? Off . nnt. B.
1047 befördert Haasenstein& Vogler,

A. 6., Franklarta. M.

Eilt! Ciltk

Pensionär
übern, w. d. Kriegs, eo. auch dauernd leichten
Posten, resp. Beschäftigung b. bescheid. An-
sprächen, auch Halbtaz oder stundenweise.

Gefl. Angebate unt. „F . 1" a. d. Ztg.

Taglöhner
finden dauernde Beschäftigung bei

Hofmaurermeifter Haller.

Prima Fruchtmarmelade,
ln reinem Zucker, äußerst steif und ergiebig
eingekocht, schnittig und naturpikant,

F« Kilo 45 Mark!
Volksmarmelade Sv Kilo Sv Mark k

Bargmann , Kiel , Hohenstaufenring 37.

Eine schöne

6 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör im 2. Stock des Hause»
Ferdinandsstraße 42 ist für 1. Juli d. Js.
zu vermieten. Näheres beliebe man Louisen
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Einteilung der Feldgemarkung des
Stadtbezirks Kirdorf für 1916.

1 . Winterfeld . a . Wendelfeld, am Graben, im Hanswurth . b . Oberes und unteres
Lazariusfeld . 6 . Oberes und unteres Wingertsfeld . d . Große und kleine Kälberhecke,
e . Die großen Neuenstücken.

2. Sommerfeld a) Das Heidseld, die Treh , das Hainloch. b. Das Lehmkautsfeld,
am Beiersbaumstück , am Säuerling , am großen Herrnacker , am Krummenstück , am Vogel¬
fang . c . Die kleinen Neuenstücken , die Mvhrrain , am roten Kreuz , das Nesselbornfeld , im
Holzesheimerfeld.

3 . Brachfeld , a.  Gluckensteinfeld , am Stedterwkg , am Pfaffenberg , die Brot¬
äcker , am Eisenstahl , am Mades . b . Jungernwingertsfeld . Die Burggah , am Dölles,
am Amburgerberg , am Kälberstück , die Gänswiesen und Aecker.

Bad Homburg v . d. Höhe , den 6 . März 1916.

Polizeiverwaltung.

Holzversteigernng.
Montag , den 13 . März kommen im hiesigen Gemeindewald in

den Distrikten 20 und 21 zur Versteigerung:
11 rm . Eichenscheit- und Knüppelholz,

4120 Stck . Eichenwellen,
2060 „ Buchenwellen,

33 rm . Birkenscheit - und Knüppelholz,
2280 Stck . Birken - und Buchenwellen.

Zusammenkunft Vormittags 10 Uhr am Schießplatz.
Köppern i. T ., den 10 . März 1916.

Der Bürgermeister.
Winter.

Homburger sreiw. Feuerwehr.
Hauptversammlung.

Montag , den 13 . März 1916 , abends 9 Uhr
im Frankfurter Hof.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Dienstjahr
2. Rechnungsablage und Bericht der Rechnungsprüfer
3. Bericht der Abteilungsführer u . Verleihung von Dienstlitzen
4.  Neuwahl des Adjutanten
5. Mitteilung verschiedener Corpsangelegenheiten

Anzug für Active — Uniform , Mütze
„ „ Reserve — nach Belieben.

Der Berwaltungsrat.

Elektrizitätswerk
Telefon Nr . 10 und 86 Höhesirasse 40

weiden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheins
den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie den f ^
der Nassairischen Lebensversicherungsanstalt . f _

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung J
Kriegsanleihen werden und , falls Landesbankschuldversch^
verpfändet werden , 5°/0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbücher der VLaffauischen(
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf EinhE
Kündigungsfrist , lall » die Zeichnung bei unseren vorgeaamueJ
nnngsstellen erfolgt . Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt
zum 31 . März.

lijniiliu der IIOiiW»

Eine Partte

von 7 — 12 Jahren noch preiswürdig zu

Verkaufen bei
Fr . Scheuer , Gonzenheim.

«esucbt
iür die Sommermonate von »erh . Dam-
sRekouval ) in ruhigem Haufe m . Garten , Bad

und alle » Bequemlichkeiten ausgesta tete

möbl. Äohnung
mit erstklasi. Verpflegung.

Ge fl . Offerten mit genauer Preisangab
Unter K » W . 20 a . d. Exped . d. Blattes.

Her:

Kirchliche Anzeige
Gottesdienst in der Erlöser^

Am Sonntag , Jnoocarit den 12.
Vormittags 8 Uhr 40 ftf- ”

Herr Pfarrer Wenzel
(Mäth . 15 , 21 —26.)
Vormittags 11 Uhr:

KindergotteSdienst.
<Herr Pfarrer Wenzh

Nachmittags 5 Uhr 30
Herr Dekan Hoizhousi

(2. Kor. 6, 1—10) 1
Mittwoch , den 15 . Märt
abends 8 Uhr 10 Min:

Passionsgvtresdienst mit Krie
Abendmahlsfeier.

Donnerstag , den 16 . März , abend»
30 Min . : Kirchliche Gemein,

Gottesdienst in der ev . Gedäch
Am Sonntag , Jnvocarit , den 12.

Vorm . 9 Uhr 40 Minuten
Herr Dekan Holzhauseu.

Donnerstag , den 16 . Mürz
abends 8 Uhr 10 Min . :

Passionsgottesdienst mit Kriegdgch

einpfehlen als vortreffliches Husten¬
mittel

JTIiüitinen»?Brau,"en[ie üegen

Heiserkeit , Verschleimung,
Katarrh , schmerzenden Hals , Keuch¬
husten, sowie als Borbcu . ung gegen
Erkaltungen , ggster kockwillkommen

jedem Krieger r
not. degl. 5euc<ni[(e von

U IUU nerjfen nng Prioaten Der-
bürgen gen sicheren Erfolg.

Paket 25 ptg.. Hose 50 pkg.
bnegspackung 15 Pkg. kein Porto.

5u kaben in Apotheken sowie bei
Carl Deisel in Homburg , Carl Ma-
thay , Taunus -Drogerie , Homburg.
Apotheker W . Hauff it* Friede >chs-
dorf , Carl Privat in Fricdrichsdorf.

Jos . Ad . Becker in Kirdorf.

Eilt!
SkMiillemssl „ E i  I

das erfolgreichste Schweinefutter.
Garantiert rein!

per Zentner 28 Mark.
Versand gegen Nachnahme.

Bergmann , Kiel , Hvbeustaufenring 37.

preise I Damenbedienung
Kopfwäschen mit Frisnr .
Kopfwäschen ohne Frisur
Fir Mädchen unter 14 Jahren
Einfache Frisnr

Hk. 1.50.. 1-
» - 75.. 1-

Frisnr mit starker VeUe „ 1.50
Preis -Ermässignng auf alle diese Bedienungen

bei Karten zn 10 Kummer

Karl Kesselschläger , Louisensfrasse 87 . Telefon 317-

Gottesdien st- Orduunj
der katholischen Pfarrei Mariä h

fahrt zu Bad Homburg,
Sonntag , >2 . März , Fasti -nsonntag , >

6V 2 Uhr Frühmesse für verstorbm
8 Uhr hl . M,sse mit Predigst gs
Hochamt mit Predigt ; ll 1/, Uhrii
für Verstorbene Angehörige ) NM>
Uhr Christenlehre : abends 8 Uhi
predigt.

Montag , den 13 - März , morgen»
SchUlgottesdien » , hi . Messe für
dem Schlachtfelds gefallenen Sttii
Emter.

Dienstag , den 14 . März , morgen»
gest . hl . Messe für Magdalena

Mttlmoch , den 15 . März , morgen»
hl . Messe für einen vermißten K>

Donnerstag , den 16 . März morgen»
Schulgoltesdienst , gest . hi . Messe fii
Andreas Krack und Adam Hrtt.

F >eitag , den 17 . März , morgen»
hl . Messe für Jeseph Schell , t

Samstag , den 18 . März , morgen»
hl . Messe für Verstorbene.

Jede » Morgen 6 1/» Uhr AM
hl . Kommunion ) jeden Abend 8 '
Mittwochs und Freitags Fasten
den übrigen Abenden Kriegsandacht.

Sonntag , den 12 Mürz , nachm"
llhr Versammlung des Duvstdot'
abends nach der Andacht des Jüngb

Am Mittwochabend 9 Uhr $ **1
des Männervereins.

Gottesdienst Ordnung-
in der kath . Psarrei Johannes öeI

Bad Homburg - sKirdorfi.

Sonntag den 12 . 3.
V28 Uhr Frühmesse ) */ , 10 W

mit Predigt.
V, 2 Uhr Andacht; 7 Uhr abends

Werktags:  7 Uhr Schuch
8 Uhr hi.

Sanistags in der Kapelle de?
Schwesternhauses.

Vs8 Uhr abends : Krieg ?^
Freitag Kreuzwegan ^'

Christ ! . Versammlung
9a l . Jed . Sonntag Vor mittag
11 — 12 Uhr , Sonntag Abend
öffentl . Vorrrag , jed -n Donuk
8V 2— 9 1/ « Uhr Gebetstunde

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann, Bad Homburg v. d. H. — ^ rvck und Verlag der H. fbuckdruckeretL. I . schick Sohn.
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